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Frau mma Brunner-Croxler f.
Hausmutter ber Sd)toeig. ©rgiehungsanftalt Sonnettberg^ries,

28. URcirg 1889 bis 1. 9îoo. 1932.
©ett 1. Uîooember 1932, ben Sag, an beut niete in Ciebe unb 33er=

eijvung ber 33erftorbenen gebenden, tjat fid) 3rau ißrttnner gu ihrem Sobes=
tag ermahlt. ©in Geben noll Ciebe unb Sorge t)at bamit feinen Abfdjluf)
gefunbeit. 33oll Arbeitsfreube unb Satenbrattg ift ©mma ^runner nor 10
Sohren auf bent Snnnenberg eingesogen. Selbft SRutter breier Einher,
nerftanb fie es oortrefflid), ihre Giebe unb ©itte auch auf bie annertrauten
Gliben unb ben Anftaltsbetrieb gu übertragen. Att ber Seite ihres mackern
URattnes arbeitete fie mit Umgebung ta grof3en 33erbanb. Unb ihrem
©atten, mit bent fie in grcangigjähriger gliidrlidfer ©he lebte, mar fie eine

gute, treue 2Beggenoffiit. — ©attn kam ber fcijroere Sag, an bent fie Ab=
fdjieb nahm. Am ©rab gab jeber 3ögling ber geliebten Haustitutter tief=
bemegt etne ©luttte auf ben Sarg — keiner ohne Sränen im 'Sluge.

Sie ift non uns gefdjieben, if)r Anbettken bleibt unoergeffen.

Frau marguerite von Benoit f
mürbe am 1. Sebrrtar 1878 in SRttri bei 33ern als groeitç Sodfter non
Herrn unb Srau StTtagü=non Sinner geboren. Sie tnudjs bort auf bent
elterlichen lanbroirtfctjaftlidjen ©ut K'rätjigen auf unb befud)te bie Schulen
non 33ern. 9tad) einem Aufenthalt non einem 3at)re im ^enfionat 23ott=

^afteur in Strasburg, mo fie konfirmiert tourbe, kehrte fie htan ttnb
roibmete fid), neben ihrer raeitern Ausbilbung, mit Vorliebe ben Armen,
tranken uttb 25ebrängten in oerfd)iebenen ^Berken ber Ciebestätigkeit. 3m
Sahre 1912 oerheiratete fie fid) unb mürbe ihrem ©atten eine hrngebettbe
SRitarbeiterin im flauen Streng unb anbern 3roeigen ber Sürforge. Als
33orftanbsmitglieb ber Heüftätte üßpffhölgli in Hrrgogenbuchfee rcirkte fie
mit 53egeifterung am 3uftanbekommen bes fd)önen Uleubaus mit, konnte
aber megett ihrer ©rkrankung gu ihrem grojfen 53ebauern an ber ©röff=
nunsfeier nom 18. ©egember 1932 nicht mehr teilnehmen. GOtit Srettbe
reifte fie jebes 3ahr mit ihrem ©atten an bie Sagungen bes fdjmeig).
Vereins für Heimerziehung unb Anftaltsleitung, rao fie niele liebe unb
raertoolle ©egiehungen knüpfte. 3n ber Sriihe bes 23. 3anuar 1933 mürbe
fie nach fernerem Geiben infolge einer Ceberentgiinbung burd) ben Sob erlöft.

Aus dem üeferkreis.
Sie Sctjriftieitung öffnet biefe Spalten Pen Cefertt, Sie etwas IBefonbcres auf bent
Hergen tjaben. Sie tnufj bie Uerantroortnng aber bett ©infenbem iiberlaffen unb

erklärt, bajj fie nicl)t mit allem einig gel)t, nms l)icr geboten roirb.

Reminifcetuen.
3. ©raf, SBaifenuater, Sctjafftjaufcn.

©en initiatioen ©ebanken gu uorgelegter Klauberei über Strafen unb
unb 1|3ft)choanatt)fe htaen mir bie 33ortragsthemen ber ©hul'er Sagung
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frau Emma Vrunner-Lroxler -j-.

Hausmutter der Schweiz, Erziehungsanstalt Sonnenberg-Kries,
28, März 1889 bis 1. Nov, 1932,

Den 1, November 1932, den Tag, an dem viele in Liebe und
Verehrung der Verstorbenen gedenken, hat sich Frau Brunner zu ihrem Todestag

erwählt. Ein Leben voll Liebe und Sorge hat damit seinen Abschluß
gefunden. Voll Arbeitsfreude und Tatendrang ist Emma Brunner vor 19
Iahren auf dem Sonnenberg eingezogen. Selbst Mutter dreier Kinder,
verstand sie es vortrefflich, ihre Liebe und Güte auch auf die anvertrauten
Buben und den Anstaltsbetrieb zu übertragen. An der Seite ihres wackern
Mannes arbeitete sie mit Hingebung im großen Verband, Und ihrem
Gatten, mit dem sie in zwanzigjähriger glücklicher Ehe lebte, war sie eine

gute, treue Weggenossin, — Dann kam der schwere Tag, an dem sie
Abschied nahm. Am Grab gab jeder Zögling der geliebten Hausmutter
tiefbewegt eine Blume aus den Sarg — keiner ohne Tränen im Auge,

Sie ist von uns geschieden, ihr Andenken bleibt unvergessen.

Lrau Marguerite x?on Venoit-j-
wurde am 1, Februar 1878 in Muri bei Bern als zweite Tochter von
Herrn und Frau Mayü-von Sinner geboren, Sie wuchs dort auf dem
elterlichen landwirtschaftlichen Gut Kräyigen auf und besuchte die Schulen
von Bern. Nach einem Aufenthalt von einem Jahre im Pensionat Bon-
Pasteur in Straßburg, wo sie konfirmiert wurde, kehrte sie heim und
widmete sich, neben ihrer weitern Ausbildung, mit Borliebe den Armen,
Kranken und Bedrängten in verschiedenen Werken der Liebestätigkeit. Im
Jahre 1912 verheiratete sie sich und wurde ihrem Gatten eine hingebende
Mitarbeiterin im Blauen Kreuz und andern Zweigen der Fürsorge. Als
Borstandsmitglied der Heilstätte Wyßhölzli in Herzogenbuchsee wirkte sie

mit Begeisterung am Zustandekommen des schönen Neubaus mit, konnte
aber wegen ihrer Erkrankung zu ihrem großen Bedauern an der Sröff-
nunsseier vom 18. Dezember 1932 nicht mehr teilnehmen. Mit Freude
reiste sie jedes Jahr mit ihrem Gatten an die Tagungen des schweiz.
Vereins für Heimerziehung und Anstaltsleitung, wo sie viele liebe und
wertvolle Beziehungen knüpfte. In der Frühe des 23, Januar 1933 wurde
sie nach schwerem Leiden infolge einer Leberentzündung durch den Tod erlöst.

/Vus ciern Leserkreis.
Die Schriftleitung öffnet diese Spalten den Lesern, die etwas Besonderes ans dem
Herzen haben, Sie muß die Verantwortung aber den Einsendern überlassen und

erklärt, daß sie nicht mit allem einig geht, was hier geboten wird,

kemiràen-en
I, Graf, Waisenvater, Schaffhnusen,

Den initiativen Gedanken zu vorgelegter Plauderei über Strafen und
und Psychoanalyse haben mir die Bortragsthemen der Churer Tagung
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bês Sdjraeiger. Berbanbes für Schmerergiehbare gegeben. Reminifgengen!
Erinnerungen an oerfd)iebene Referate, bie uns bargeboten, löften in mir
biefen einen ©ebanhen nictjt aus: R5arum brückt fiel) ein jeber Referent um
ben einen Ißunkt, bie Strafe, tjerum, rate um einen dopf beider
Blild), an bem er bie 3ünger oerbrennen könnte. die d'hemen waren ja
gerabegu einiabettb, um am Schtuf) feine Uebergcugung 31t oertreten.

das durchbrennen in Rnftalten für Knaben.
das durchbrennen in infiniten für Riäbdjen.
das Sd)ulfd)mängen.
2Bir brannten barauf, gu oernehmen, raie ber Referent fict) gur neuen

— ober alten Strafmethobe fteltt. Berfd)iebene Rnftaltsoorfteher raerben
mir guftimmen muffen, raenn ich behaupte: die einzelnen .Çteirnleitet
fürchten oor ihresgleichen bie Kritik ihrer Ergiehungsmethoben. bTîein,
beroahre! Entfdjulbigen Sie bitte; aber biefen Einbruch f)abc ich. B3ir
jungen Borfteher kommen an folche Berfammtungen, um gu lernen, um bas
Befte gu behalten, oielleicht aud) einmal, um gu geben.

Strafe! — 3d) habe in meiner 3ugenb= unb ßehrgeit auch Schläge
bekommen unb manchmal hat mein Bater mit Elternftolg betont: „Unb
aus bir ift etraas geraorben." ffjeute barf man bekanntlich nicht mehr fo
reben. Bioberne Ergieher oerurteilen bie Äörperftrafe unb fagen: droh
ber Strafen bift bu etraas Rechtes geraorben. Es ift bies nid)t meine 5lus=
fage, fonbern Ausfegen großer î>eilpâbagogen. S>ier liegt roa'hrfcheinlid)
ber H°fe im Pfeffer, darum ift man fo fch'üchtern, raenn man oon Strafe
unb Strafmitteln fpredjen foil, ^örperftrafe kann Hemmungen ergertgen.
B5arum foil id) nicht auch ^entmutigen bilben, um anbere, raeit gefähr*
lid)ere Sgmptome unb pft)d)ifd)e K'rankheitserfd)einungeit gu bämmen, gu
oerhinbem, gu oernidjten.

3d) raenbe folgenbe Strafntethoben an: 3d) fd)icke meine 3ungens
unb Bîâbels nach ber Sdjule gu Bett. Seltenere 3älle miiffen bie Bett*
[trafen ohne Radjteffen raerben; immerhin gefdjieht es aud) in meinem
Haufe hie unb ba. der ftausarreft mit bem Spieloerbot fdjeint ben Buben
eine ber härteften Strafen, 5lucl) ein Stedten liegt im Bureau. 51116

Blonate gibt es einen ober graei, bie bainit Bekanntfcl)aft machen unb id)
machte babei bie Erfahrung, bah bie Buben nachher oiel offener unb freier
auftraten, ©egen allgu rüpelhaftes Benehmen arbeitet oft bie gange 3a=
ntilie mit entfpred)enbem Banne, ber [ich oft auf mehrere dage erftreckt.
— Ein Bekenntnis! 3d) erfuche bie raertendefer, aud) in fdjriftlichen Blei*
nungsäufjerungen biefes dtjema aktuell gu machen.

3d) möchte im roeitern auf ein Referat bes d^rrn 'Çrof. dr. Honfel*
mann gurückkommen, bas itt mir ein geroiffes Befremben roachrief: ©rengen
in ber Bnroenbrtng ber "^fgchoanalgfe auf S^inber. 3d) berounbere bie Bor*
fidjt bes Referenten, mit ber er bie Rnftattsoorfteher oon ber ^fgcho=
analgfe unb ihrer praktifdjen Rmoenbung fernhalten roill. der Btebiginer
ift nad) feinen darlegungen allein ber Blann, ber bie Heilwirkungen ber
Bfgdjoanatgfe in bie dat umfefcen barf. der Unberufene halte bie Hänbe
baoon.

Es hatte unter ben Rnraefenben oerfd)iebene Heimleiter, bie in bas
Bßefen ber 1}3fgd)oanalgfe gebrungeti unb mit ber Rnraenbung oertraut
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dès Schweizer. Verbandes für Schwererziehbare gegeben. Reminiszenzen!
Erinnerungen an verschiedene Referate, die uns dargeboten, lösten in mir
diesen einen Gedanken nicht aus: Warum drückt sich ein jeder Referent um
den einen Punkt, die Strafe, herum, wie um einen Topf heißer
Milch, an dem er die Finger verbrennen könnte. Die Themen waren ja
geradezu einladend, um am Schluß seine Ueberzeugung zu vertreten.

Das Durchbrennen in Anstalten für Knaben.
Das Durchbrennen in Anstalten für Mädchen.
Das Schulschwänzen.
Wir brannten daraus, zu vernehmen, wie der Referent sich zur neuen

— oder alten Strasmethode stellt. Verschiedene Anstaltsvvrsteher werden
mir zustimmen müssen, wenn ich behaupte: Die einzelnen Heimleiters
fürchten vor ihresgleichen die Kritik ihrer Erziehungsmethoden. Nein,
bewahre! Entschuldigen Sie bitte,- aber diesen Eindruck habe ich. Wir
jungen Vorsteher kommen an solche Versammlungen, um zu lernen, um das
Beste zu behalten, vielleicht auch einmal, um zu geben.

Strafe! — Ich habe in meiner Jugend- und Lehrzeit auch Schläge
bekommen und manchmal hat mein Vater mit Elternstolz betont: „Und
aus dir ist etwas geworden." Heute darf man bekanntlich nicht mehr so
reden. Moderne Erzieher verurteilen die Körperstrafe und sagen: Trotz
der Strafen bist du etwas Rechtes geworden. Es ist dies nicht meine Aussage,

sondern Aussagen großer Heilpädagogen. Hier liegt wahrscheinlich
der Hase im Pfeffer. Darum ist man so schüchtern, wenn man von Strafe
und Strasmitteln sprechen soll. Körperstrafe kann Hemmungen erzeuge».
Warum soll ich nicht auch Hemmungen bilden, um andere, weit gefährlichere

Symptome und psychische Krankheitserscheinungen zu dämmen, zu
verhindern, zu vernichten.

Ich wende folgende Strafmethoden an: Ich schicke meine Iungens
und Mädels nach der Schule zu Bett. Seltenere Fälle müssen die Bà
strafen ohne Nachtessen werden- immerhin geschieht es auch in meinein
Hause hie und da. Der Hausarrest mit dem Spielverbot scheint den Buben
eine der härtesten Strafen. Auch ein Stecken liegt im Bureau. Alltz
Monate gibt es einen oder zwei, die damit Bekanntschaft machen und ich

machte dabei die Erfahrung, daß die Buben nachher viel offener und freier
auftraten. Gegen allzu rüpelhaftes Benehmen arbeitet oft die ganze
Familie mit entsprechendem Banne, der sich oft aus mehrere Tage erstreckt.
— Ein Bekenntnis! Ich ersuche die werten Leser, auch in schriftlichen
Meinungsäußerungen dieses Thema aktuell zu machen.

Ich möchte im weitern aus ein Referat des Herrn Prof. Dr. Hanselmann

zurückkommen, das in mir ein gewisses Befremden wachrief: Grenzen
in der Anwendung der Psychoanalyse auf Kinder. Ich bewundere die Vorsicht

des Referenten, mit der er die Anstaltsvorsteher von der Psychoanalyse

und ihrer praktischen Anwendung fernhalten will. Der Mediziner
ist nach seinen Darlegungen allein der Mann, der die Heilwirkungen der
Psychoanalyse in die Tat umsetzen darf. Der Unberufene halte die Hände
davon.

Es hatte unter den Anwesenden verschiedene Heimleiter, die in das
Wesen der Psychoanalyse gedrungen und mit der Anwendung vertraut



geworben finb. 2Bie oft rebe id) mit meinen 33uben ober mit ben ïOîâbcfeen
unb analtjfiere, ftofee auf ©ebankengänge, werbe oft irrigen Scfeliiffen
untreu. 3utrauen, bas in ber ^ubertätsgeit ber ïbiâbcfeen fefer oft oertoren
gefet, wirb guriickerobert. 3d) finbe fogar, bafe ein DJtebiginer in feiner 9)dl-
prajis birekt einfeitiger wirkt als ber J)ausoater, ber Sd)ulgeit, Arbeit,
freie 3eit unb ©ffen mit ben S^inbern teilt.

Ciebe Cefer! ®s ift bies meine freie Uebergeugung, bie aus innerm
^ßroteft entftanben unb bie id) besfealb barlegen muffte.

3um 9Iad)benken. 3)u weifet, bafe bu oiele 3tfeler macfeft, nicfet bie ge=

ringften im 33erkefer mit beinern Äinbe. ©s tut ja nicfets fo wefe, als wenn
man fid) fagen mufe, bafe man fein &inb oerkefert befeanbeit feat. Unb bann
weifet bu: in biefen 3efeltritten prägt fiel) bas ©öttlidfee niefet aus. Sfeofekg.

geworden sind. Wie oft rede ich mit meinen Buben oder mit den Mädchen
und analysiere, stoße auf Gedankengänge, werde oft irrigen Schlüssen
untreu. Zutrauen, das in der Pubertätszeit der Mädchen sehr oft verloren
geht, wird zurückerobert. Ich finde sogar, daß ein Mediziner in seiner
Heilpraxis direkt einseitiger wirkt als der Hausvater, der Schulzeit, Arbeit,
freie Zeit und Essen mit den Kindern teilt.

Liebe Leser! Es ist dies meine freie Ueberzeugung, die aus innerm
Protest entstanden und die ich deshalb darlegen mußte.

Zum Nachdenken. Du weißt, daß du viele Fehler machst, nicht die
geringsten im Verkehr mit deinem Kinde. Es tut ja nichts so weh, als wenn
man sich sagen muß, daß man sein Kind verkehrt behandelt hat. Und dann
weißt du: in diesen Fehltritten prägt sich das Göttliche nicht aus. Lhotzky.
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